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Abstract
Nr^rcc on the orthoptera fauna of Porto covo (Baixo Alentejo, Portugal)

iä]n Oä.04.f 998 to 09.04.1998 grasshoppers and crickets were collected near

;;; ö;"" (Baixo Atentejo, Portugal). The main objective was the question of

,,irf f .""f" d'istrlbution and habitat preferences of those species. Fifteen species

il"ä ru"orO"d, of which the most had clear preferences for a special habitat.

ivolcat species of the coastal dunes were Pyrgomorpha conica, Acrotylus in-

,L'Orirr" and Omocestus raymondi. At a small stream in the dunes Xya ibeica,

iaratettix meidionalis and Ornocesfus panfeli occured. On pastures of the interior

and of the Serra do Cercal Eumadicogryllus bordigalensis and Gryllus bimacula-

fus commonly occurred unter stones, while Achefa d. domesticus and Oecanthus

pellucens sang in Porto Covo during the night. At road edges and pastures near

Vifa Nova de Milfontes Aiolopus sfrepens, Chorthippus apicalis and Omocesfus
panteli occured. In humid areas Gryllotalpa gryllotalpa was found. Anacidium
aegyptium was recorded from the coast to the Serra do Cercal in all areas with
higher vegetation, while Pezotettix giornae was restricted to dry areas of the
Serra do Cercal.

Zusammenfassung

Vom 02.04.1998 bis zum 09.04.1998 wurden Heuschrecken ln der Umgebung
von Porto Covo (Baixo Alentejo, Portugal) gesucht. lm Vordergrund stand dabei
die Frage nach deren kleinräumiger Verteilung und Bevozugung bestimmter
Habitatstrukturen. lnsgesamt wurden 15 Arten nachgewiesen, die sich jedoch
0eutlich in ihren Lebensräumen unterschieden. Typische Arten der Meeresdünen
w.aren Pyrgomorpha conica, Acrotytus insubicus und Omocestus raymondi. An
etnem Bachlauf innerhalb der Dünen kamen Xya ibeica, Parateftix meidionalis
und Omocesfus panfeli vor. Auf den Weiden des Hinterlandes und in der Serra do
uercal konnten unter Steinen wiederholt Eumodicogryltus bordigalensls und
sry"us bimaculatus nachoewiesen werden. während in Porto Covo Acheta d.
oomesÜbus und Oecanfh is petlucens sangen. An Wegrändern und kuzrasigen
vvteS€r bei Vila Nova de Milfontes kamen Aiolopus sfrepens, Chorthippus api'
uanrs und Omocesfus panteti vor. In feuchteren Bereichen war Gryllotalpa gryllo'
{d'pa,anzutreffen. 

Anacidium aegyptium kam in allen höherwüchsigen Bereichen

;:l] ler Küste bis in die Serra do Cercal vor, während Pezoteftix giornae auf trok-
\cne, steinige Bereiche der Serra do Cercal beschränkt war.
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Einleitung

Die mitteleuropäische Heuschreckenfauna ist inzwischen taxonomisch gut

beitet und auch ökologische Valenzen vieler Arten sind gut erforscht. Anders
sich dagegen die Situation im Mittelmeerraum dar, wo noch regelmäßig
Arten beschrieben werden (Hruen & REINHoLD '1992) und auch die
Ansprüche vieler Arten noch ungenügend bekannt sind. Während in S

einige ökologische Arbeiten zur Habitatbindung veröffentlicht wurden (

& LLoRENTE 1992, GARcTA-GnRcn 1984, GÖMEZ et al. ',!991, GÖMEZ et al.
PAScUAL 1978a), ist über die Provinz Baixo Alentejo in Portugal nur eine
fentlichung zu finden (Gottälez Gnncle 1985). In der vorliegenden Arbeit
die Beobachtungen während eines achttägigen Aufenthalts (April 1998) in
Gegend um Porto Covo zusammengefaßt. Es werden Angaben zur kleinr
Verbreitung und Habitaten einzelner Arten gemacht.

Untersuchungsgebiet und Methode
Die Westküste Portugals ist klimatisch stark vom Atlantik geprägt. Das
Seeklima zeichnet sich durch kuze Sommer, milde Winter und hohe
schläge aus. Hierbei ist jedoch der Norden niederschlagsreicher als der
Nebel, Regen und starke Winde sind auch im Sommer keine Seltenheit. Die
liche Atlantikküste unterliegt stärkerem mediterranen Einfluß, wodurch Winter
Sommer wärmer und trockener sind als im Norden. Für die Heuschrecken
Frühjahrs dürften gerade die milden Winter von großer Bedeutung sein,
einige Arten hier früher anzutreffen sind als im Binnenland, andere
lm Untersuchungszeitraum war das Wetter sehr wechselhaft mit kühlen,
schen Tagen, sowie warmen, sonnigen Tagen.

Abb. 1: Lage
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des Untersuchungsgebietes in Portugal
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Abb 2: Karte des Untersuchungsgebietes mii den wichtigsten Orten



Artenmonographien

Ergebnisse: Auf Schafsweiden des Hinterlandes waren Gryllus-Gesänge häufig
zu hören. Dies gilt sowohl für Porto Covo als auch für Vila Nova de Milfontes. Nur
wenige Individuen wurden gefangen und morphologisch bestimmt. Dabei han-
delte es sich immer um Gryllus bimaculatus. In der Serra do Cercal war die Art
wiederholt unter Steinen zu finden. Es ist jedoch nicht auszuschließen, daß auch
Gryllus carnpesfns im Gebiet aktiv war.
Verhaften: Nach RAGGE & REyNoLDs (1998a) singt G4ul/us bimaculatus im Ge-
gensatz zu Gryllus campestis vonviegend nachts und in Westeuropa später im
Jahr (Juli bis Oktober). Diese Angabe scheint aber nach den Beobachtungen bei
Porto Covo nicht immer zuzutreffen.
Habitat: f m Gegensatz zu Gryllus campestis baut die Art keine Höhlen, sondern
lebt vonriegend unter steinen. sie ist vor allem an feuchten Stellen auf wiesen
und Weiden zu finden (Gnncwrnr & LLoRENTE '1992, GöMEz et al. 1991). Auch
auf Teneriffa ist sie aus Wild- und Kultuzonen bekannt (GANGWERE el al. 1972).
Dagegen gilt sie in ltalien als anthropophil und kommt dort vonriegend an
Häusern in Stadtgebieten vor (Cnnlr & Zur.lrlo 1974, ScHntror 1996a). Dies ist
möglichenreise als Regionale Stenözie zu interpretieren (HocHrcRcH 1997).
Nach CARL| & ZuNtNo (1974) und ScHMtDr (1996a) kommt die Art im
Mittelmeerraum nur unterhalb von 500 m vor. Auch in Spanien ist sie weitgehend
auf küstennahe Gebiete beschränkt (GnNcwene & LLonErure 19g2), wurde
jedoch in der Provincia de Albacete (Spanien) auch zwischen 47O m und 1450 m
über dem Meeresspiegel gefunden (Görrlez et al. 1991).
Nahrung: Gryllus bimaculatus gilt als omnivor (GANGWERE & LLoRENTE 1992).
Phänologie: Das Auftreten adulter Tiere scheint stark von klimatischen Faktoren
abzuhängen. So nennen GöurEzet al. (1991) Adulti für Juli bis November, wäh-
rend auf den Balearen Adulti von Frühling bis Herbst zu finden sind (GANGWERE
& LLoRENTE 1992). Auf den Kanaren ist die Art dagegen das ganze Jahr über
adult (GnrucwERE et al. 1972). Möglicherweise hängt das frühe Auftreten von
lmagines an der portugiesischen Küste und auf lnseln mit dem milderen Wintern
in Meeresnähe zusammen.
Taxonomie: Auf der lberischen Halbinsel kommen beide europäischen Gryl/us-
Arten vor. Sie sind morphologisch leicht zu unterscheiden (HARz 1969).
Verbreitung: Gryllus bimaculatus kommt im gesamten Mittelmeerraum, auf den
Kanaren, in Afrika und im südlichen Asien vor (Gnrucwene & LLoRENTE 1992).
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Ergebnisse: Gesänge von Acheta waren häufig nachts im Ortsbereich von Porto
Covo zu hören. Es fand jedoch keine morphologische überprüfung der Art statt.
Verhalten: Wie in Mitteleuropa singt Achefa domesflcus auch im Mittelmeerraum
vonrviegend abends und nachts (RAGGE & REyNoLDs 1998a).
Habitat: Das nachtaktive Heimchen ist weitgehend an menschliche Siedlungen
gebunden. Es legt die Eier in den Boden oder Erdritzen (Hnnz 19S7). Bei günsti-
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oer Ernährung können bis zu 2600 Eier pro Weibchen abgelegt wercien (DETZEL

ieet).
f,f"ritrns' Acheta.domesficus ist omnivor (HARZ 1957)'

.Il,rotoqie: Adulte Tiere sind ganzjährig anzutreffen (BELLMANN 1993).

lriono*i", E::13 drei Acheta-Arten von der lberischen Halbinsel bekannt

THELLER et at. rvvor. ua die Art nur akustisch nachgewisen wurde, ist die Be-

Itimmrtg nicht sicher'

ü".lieitunS: Durch ihre Lebensweise in Müll wird sie häufig verschleppt und ist

janer neute auch weltweit verbreitet (Marshall & HAEs 1988)'

:nmodicosty.ltushprdtsaiö.ffii#:ilf l*'ffi;1,##94i:#,Hö,#ffiHäfffigWffi
Er""Uniiiä: Sowohl brachyptere als auch paraptere Tiere wurden häufig unter

äiJin"n auf feuchtem Boden gefunden. Unter diesen befand sich auch ein Tier

Jnn" Efytt"n. Ein Tier befand sich am Bachlauf im Dünengebiet. Häufiger war der

öärung'an feuchten Stellen im Hinterland zu finden, so auch in der Serra do

Cercal.
üerhalten: Nach lNGRlscH & PAVlcEVlc (1985) wirft die Art nach einer Ausbrei-

tungsphase die Flügel ab

Ha6itat: Die Art kommt auf Wiesen, Feldern und auf ÖdtanC vor und gilt als Ubi-

quist. Typischerweise kann man sie unter steinen oder Brettern finden

('AeLLryrnr.rr.r 1993, GANGWERE & LL9RENTE 1992). In Portugal kam Eumodicogryl-

ius bordigalensrs vorwiegend an feuchteren Stellen vor. Dies bestätigt die An-

gaUe, diJArt sei hygrophil(lnonlscH & PAVtcEVtc 1985). Nach NADIG (1962) lebt

sie auf der lnsel Elba vonriegend in Küstennähe'
Nahrung: Eumodicogryttus bordigalens,s gilt als omnivor (Gnrucwenr & Llorente

1 992).
Phänologie: Nach BELLMANN (1993) findet man die Grille von Mai bis Juli. An der
portugiesischen Küste waren Larven und lmagines bereits Anfang April häufig
anzutreffen. Auf den Balearen treten Adulti von Frühling bis Herbst auf
(Gnrucwenr & LLoRENTE'1992).
Taxonomie: Die Bestimmung südeuropäischer Grillen ist nicht ganz einfach. ln

HARZ (1969) ist die Art noch als Taftarogryllus burdigalensis aufgeführt. Bei der
Bestimmung ist auf einige Wiedersprüche in Hnnz (1969) zu achten. So steht im
Schlüssel .i,; O"n Unterfämilien, Tribi und Subtribi der Gryllidae ,,Vordertibiae nur
außen mit TVmpanum [=Subtribus Sciobiina]", was aber lÜr Eumodicogryllus bor'
drgta/ensls käinesweos- immer zutrifft. lm Schlüssel zu den Gattungen des Sub-
tribus Sciobiina finäet man dann aber ,,Vordertibiae innen ohne Tympana
[=Gryllodes, Eugryltodesl" oder,,Vordertibiae innen mit Tympana* (*Nur bei Modi-
gogryllus mancümal innän fehlend) l=Brachytrupes, Taftarogryilus, Modicogryl'

{usl". Dieses Merkmal scheint also keineswegs zur Bestimmung geeignet zu sein.
Unter den hier oefundenen Tieren befindet sich ein Weibchen vom Bachlauf im
Dünengebiet, däs beidseitig Tympana hat (die inneren Tympana sind aber deut-
llch kleiner). Die Tiere aus Oei Serra do Cercal haben innen nur Rudimente (ein
unbehaarter glänzender Fleck). SCHMtDr (1996a) machte eine ähnliche Beobach-
tung bei Melanogryilus deserfus in ltalien.



verbreitung: Eumodicogryllus bordigalensis kommt im gesamten Mittelmeer-
raum und auf den Kanaren vor. Das Verbreitungsgebiet ereicht im Norden Genf,
die süd-slowakei, süd-ungarn, Rumänien, Bulgarien und südrußland (HARZ
1969, GANGWERE & LLoRENTE 1992).

ryötrWff!:i:ööli:€ä/öS: t{#!,{!:#$#,#hyi
Ergebnisse: Die Art war häufig nachts im ortsbereiän vön portö-covo tü hö6n,
wo sie meist auf höherer Vegetation sitzend sang.
Verhalten: wie die meisten Grillen ist auch aecanthus peltucens weitgehend
nachtaktiv. Der auffällige Gesang der Männchen wird von Kräutern und sträu-
chern vorgetragen und ist weit zu hören (GANGWERE & LLoRENTE 1992).
Habitat: oecanthus pellucens ist typisch für höhere Vegetation, wie siä an wald-
rändern, im Matorral und auf Brachen zu finden ist. sie gilt als phytophil bis
arbusticol und wird auf der lberischen Halbinsel als Ubiquiit bezeichÄet (Gnr.rc-
WERE & LLoRENTE 1992). Die Eiablage findet in markhaltige stengel von etwa
4 mm Durchmesser statt (KRETscHMER 199s). wie auch in MitGleuropa gilt
oecanthus pellucens auf der lberischen Halbinsel als xerophil (pAScuAL 1'97g;).
In der spanischen Provinz Albacete wurde die Art bis zu 1600m über dem
Meeresspiegel gefunden (GöMEz et al. 1991), in der sierra Nevada bis 1700m
(PASoUAL 1978b).
Nahrung: Die Art ernährt sich carnivor, nimmt jedoch auch Blüten, Früchte und
Blätter auf (GnruowERE & LLoRENTE 1992).
Phänologie: Für die spanische provinz Albacete geben Gövrzel al. (1991) eine
Generation mit Adulti von Juni bis september an (Maximum Augusi;. Auf den
f(-anaren sind lmagines dagegen ganzjährig anzutreffen (Gnr.rcwenl ei al. 1972).
Möglicherweise ist das stärker ozeanisch beeinflußte Klima portugals für das
Auftreten von lmagines im April verantworilich. Hierfür sprechen auch die
Angaben von HenruÄruoez et al. (199g), die oecanthus pellucens in der spani-
schen Provinz Alicante im september und oktober fanden. Auf den Balearen
kommen lmagines von sommer bis Herbst vor (GRruowrRe & LloneruTE 1g92).
Taxonomie: Auf der lberischen Halbinsel kommt nur eine Art aus der Gatiung
oecanthus vor (HELLER et al. lggg). sie ist daher nicht zu verwechseln.
verbreitung: oecanthus pellucens kommt im gesamten Mittelmeerraum, Mittel-
europa, Kleinasien, Zentralasien, Nord-Afrika, Madeira und auf den Kanaren vor
(GANGWERE & LLoRENTE 1992).

ryüiteä!'ffiiuW,!öfä är' Us.ti:4,!-56.Iit!!.l itj::#i:*::r: f!!Ä!i:ttitri!:!.!,:jl
Ergebnisse: Singende Mautwurfsgritten wäien näCnti häuiig il-Fortö covo zu
hören. Ein totes Tier wurde auf einem weg bei Malhadinha, südlich von porto
covo gefunden. Ein Tier hing aufgespießt äuf einem stacheldraht etwas ösilich
von Porto Covo (Rotkoptwürger!).
Verhalten: Die Art kann gut schwimmen und tauchen (HARZ 1957). Die Eier
werden in Nestkammern gelegt. Die Tiefe der Eiablage hängt von der Feuchtig-
keit des Bodens ab (Holsr 1986). Gryilotatpa gryilotalpa netöiot eine ausgiebig!
Brutpflege (MARSHALL & HAES 198g).
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Habitat Wie in Mitteleuropa lebt die Maulwurfsgrille auf der lberischen Halbinsel

vozugsweise in feuchten Böden an Gewässerrändern oder feuchten Wiesen,

t<omm1 aber auch in Gärten, Getreidefeldern, Kartoffeläckern und Spargelfeldern

vor (Pnscunu 1978a, GÖMEZ et al. 1991, GANGWERE & LLoRENTE 1992). Dies

kann für das Untersuchungsgebiet bestätigt werden. Eine große Rolle spielt die

Grabbarkeit der Erde, da die Art vorwiegend in selbstgegrabenen Gängen lebt.

Für den Bau der Gänge werden feuchte, lockere und feinkörnige Böden bevor-

zugt. Der pH-Wert und die Erwärmung des Bodens spielt keine Rolle

lTiereruenuuruER 1989). In der spanischen Provinz Albacete wurde die Art bis

)OO m UOer dem Meeresspiegel nachgewiesen (GöME2 et al. 1991). lm Gegen-

salz zut hygrophilen Gryllotalpa gryllotalpa kommt Gryllotalpa vlnea vorwiegend

auf trockenen Weinäckern vor (BENNET-CLARK 1970).

Nahrung: Die Art ernährt sich vonrviegend von Ohnadrmern, Regenwürmern und

Raupen, richtet jedoch manchmal durch ihre Grabarbeiten Schaden in Gärten an

(MARSHALL & Hres 1 988, GANGWERE & LLoRENTE 1 992).

inänologie: Grytlotalpa gryllotalpa ist ganzjährig adult (GANGWERE & LLoRENTE

1992).
Taxonomie: Auf der lberischen Halbinsel kommen vier Gryllotalpa-Arten vor, von

denen sich drei mit dem Schlüssel von BeurueT-CLARK (1970) bestimmen lassen.

Gryllotalpa aficana läßt sich mit HARZ (1969) bestimmen. In ltalien wurden

Rassen von Gryllotalpa 17-chromosomica mit 12, 15, 17 und 18 Chromosomen

gefunden, die auch miteinander hybridisieren (Cnnut & ZuNlNo '1974).

üerbreitung: Die Verbreitung der Art reicht von Süd-Skandinavien bis Nord-

Afrika und bis zu den Pilippinen (HARZ 1969, Gnncwene & LLoRENTE 1992).

'P.&I&*fiiä iö-iäii ,ß4üä:Ui.R;:,i8*3 .F1lsi,tt; \YE:.:.fäK!-E Fl}!';:#ifli!{t::#HWffiWffi
ergebniis;: päiäüttix meidionalis wurde in wenigen Exemplaren am Bachlauf

zwischen den Dünen nachgewiesen. Ein Tier fraß an Detritus.
Habitat: Die Art ist hygrophil und wie alle Tetrigiden geophil (lNGRlscH &

Pnvtcrvtc 1985. ScHMlDr 1996a). Sie kommt auf Sandbänken und Ufern vor und

gilt als guter Schwimmer (GRNGwERE & LLoRENTE 1992). Nach lNGRlscH &

PnvrcEvrö (1985) ist sie überwiegend ripicol. Dies kann aufgrund der eigenen

Beobachtungen 
'bestätigt 

werden. Auf der lberischen Halbinsel ist Paratettix

meidionalis von der Küste bis in 1400 m Höhe nachgewiesen (LLoRENTE &

Pnrsn 1981).
Nahrung: P:aratettix meidionalis gilt als omnivor (GnrucweRe & Llorente 1992).

Phänologie: lmagines treten ganzjährig auf mit zwei Abundanz-Maxima: von

Mäz bis April und von Juni bis September (GÖuez et al' 1992)'
Taxonomie: Auf der lberischen Halbinsel kommen neun Tetrigiden-Arten vor. Zur

Bestimmung eignet sich der Schlüssel von DevRteSE (1996) oder LLoRENTE &

Pnesa (1981). Zu beachten ist die Venivechslungsmöglichkeit von Paratettix

meidionalis mit lefni ceperoi.
Verbreitung: Die Art kommt im gesamten Mittelmeerraum, Afrika, Madagaskar,
Kleinasien und auf den atlantischen lnseln vor (GnrucweRE & LLoRENTE 1992).
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Ergebnisse: Mehrere Kolonien der Art befanden sich an einem Bachl aut zw(
schen den Dünen. sie waren insbesondere in einem lockeren, niedrigwüchsigern
Rasen zu finden, teils aber auch auf offenem feuchtem sand. In feuchten Senken
am wegrand etwas nördlich von Vila Nova de Milfontes befanden sich weitere
Kolonien.
Habitat: Da die Art erst vor wenigen Jahren beschrieben wurde, lassen sich in
der Literatur keine Angaben zur ökologie finden. Noch BLAcKrrx & BucrcrH
(1979) schreiben, Xya vaiegata wäre wahrscheinlich die einzige Art der Gattung
auf der lberischen Halbinsel. Es ist daher nicht auszuschließen, daß Literaturan-
gaben für Xya vaiegata aus südspanien Xya ibeica betreffen. lm allgemeinen
gelten Tridactyliden als hygrophil. Sie legen Gallerien in Gewässernähe an und
schwimmen gut (GANGWERE & LLORENTE 1992).
Nahrung: Die nah venrvandte Xya vaiegata ernährt sich wahrscheinlich von
Algen (GnrucwERE & LLoRENTE 1992).
Phänologie: GüNTHER (1990) gibt in einer Fundortliste Tiere an, die im April, Mai
und im Oktober gesammelt wurden. Näheres ist nicht bekannt.
Taxonomie: Die Art wurde erst 1990 beschrieben und läßt sich daher auch nur
mit dem Bestimmungsschlüssel für die mediterranen Xya-Arten von GürurnrR
(1990) bestimmen. Neben Xya ibeica kommen auf der lberischen Halbinsel Xya
vaiegata und Xya pfaendlei vor (GüNTHER 1990).
Verbreitung: Das Verbreitungsgebiet umfaßt Südwesfspanien und Süd-portugal
(GüNTHER 1990).

Pyrgomo rpha co nica (OltvtER, 1 791 ) Abb.3 -:
Ergebnisse: Die Art war in den Dünen südlich von porto covo sehr häufig,
schien aber im Gegensatz zu Acrotylus rnsubnbus und omocestus raymondi eher
dichter- und höhenrvüchsige Bereiche zu besiedeln. Häufig waren Tiere jedoch
auch horizontal auf offenem Sand sitzend zu sehen. Viele Tiere befanden sich in
Kopula.
Habitat: GnrucweRe et al. (1972) bezeichnen pyrgomorpha conica als geophile
Art, die voniviegend an trockenen, sonnenexponierten orten lebt. Nach GRr.to-
WERE & LLoRENTE (1992) ist sie eher phytophil, lebt in trockenen, sonnigen
wiesen, unkultivierten Feldern, Dünen und anderen trockenen Habitaten. Da
solche Lebensräume auf der lberischen Halbinsel keine Seltenheit darstellen, gilt
sie dort als ubiquist (GANGWERE & LLoRENTE 1992). Die Bevozugung trockener
Habitate kann aus den portugiesischen Dünen bestätigt werden. Da die Tiere so-
wohl in der Vegetation als auch auf offenem Sand saßen, ist die Frage ob geo-
oder phytophil wohl nicht eindeutig zu klären. wahrscheinlich nutzen die Tiere
gerade im kühlen Frühjahr mikroklimatisch begünstigte Standorte (also den offe-
nen sand). Götrlez et al. (1992) weisen darauf hin, daß die Art immer an orten
vorkommt, die nur lückig bewachsen sind, was diese Vermutung unterstützt.
Nach BELLMAT.IT (1993) bevozugt Pyrgomorpha conica trockenes, mit Gräsern
bewachsenes Gelände. Eine solche Bevozugung von Gräsern ist aufgrund der
Ernährungsweise nicht nachzuvollziehen. Möglicherweise könnten Gräser aber
bei der Feindvermeidung der Art (Tarnung) eine Rolle spielen. Nach szuJ (1992)
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r.anr3lt es sich um eine typische Küstenart' Gnnctl-GnRch (1984) fand drei Ex-

li:;;;; ?Oö ; über dem Meeresspiegel, bezeichnet diese jedoch als lrrgäste'

lil'|,,,.", ol" Art ernährt sich von krautern (Gangwere & LLoRENTE 1992).

)il"ä'än'", 
"trnotmorpha 

conlca übenryintert als Larve und ist daher bereits im

,-ir,nen Frühiahr adult. lmagines sind bis in den Herbst hinein zu finden

i[l:.;r;;älio*i*i. 1es2i. Das Maximum des Auftretens liest jedoch im Mai

icc^"rEzet al. 1992).

l;;,r';;ti", Die Art ist nicht zu verwechseln, da nur eine Pyrgomorphide auf der

,r-,1.'.chen Halbinsel zu finden ist (HELLER et al' 1998)'

ä',,;;*;s;oi"-Ärt iottt im Mittelmeerraum, Nordafrika, Kleinasein und auf

j.n <unut"n vor (GnltowrRE & LLoRENTE 1992)'

$
Atr 3 Pyrgomorpha conica, eine typische Art der Dünen bei Porto Covo

An' ::idium aegyptium(L|NNAEUS, 1764)
Er :bnisse: Väieinzelt waren Tiere in höher- und dichterwüchsigen Bereichen

dei )üne und in der Serra do Cercal zu finden. Ein totes Einzeltier befand sich in

Vil: Nova de Milfontes.
Ve ralten: Die Art fällt durch ihr Flugschnarren auf.

Ha:ritat: Die phytophile bis arboricole Art ist vor allem in dichtem Gebüsch, etwa

im ,latorral oder in der Macchia zu finden (Pnscunu 1978A). Die Larven gelten

al:' nygrophil (ScHMIDT 1996a). Dagegen schreiben GANGWERE & LLoRENTE

(r', ,zi]oiä Art bevozuge trockäne LÄoänsraume. Dies hängt wahrscheinlich mit
o. 3riun iiujtanigX"itä"r Adulti zusammen, die auch häufig in trockenen Berei-

ch ,i zu lnOei sinä (ScHruror 1996a). Nach Gnnctn-GnnctR (1984) ist Anacidium
ai ,tptium vor allem in Küstennähe verbreitet. In der Sierra Espuna, der Sierra

Nr ,ada und der Sierra del Taibilla kommt sie meist nur bis 700-800 m über dem

ML.':resspiegel vor (pnscunl 1978b, Göturzet al. 1992). Nur gelegentlich ist sie

obL,rhalb von 1000 m zu finden.



Nahrung: Die Art ernährt sich von Kräutern aber auch von Blättern von Bäumen
und Sträuchern (GeruowenE & LLoRENTE 1992).
Phänologie: lmagines sind ganzjährig zu finden und überwintern (Gnrucwene &
LLoRENTE 1992). Die Eier werden im Frühjahr abgelegt (cnnu & zuNtNo 1974).
Die letzte Larvalhäutung findet im August / September statt (RAMME 1927, NADrc
1 962, GARC|A-GARCtA 1 984).
Taxonomie: Die Art ist die einzige der Gattung in Europa (HELLER et al. 1998)
und daher nicht zu veruyechseln.
Verbreitung: Anacidium aegyptium ist holomediterran verbreitet (GANGWERE &
LLoRerurr 1992, DTRSH 1965).

tPei_ Jeifß'i iö-rn a e ( Bess r,

Ergebnisse: zwei Pezotettix giornae befanden sich an einem wegrand in der
Serra do Cercal.
Verhalten: lm Herbst slnd die Tiere häufig in Kopula anzutretfen (GöMEz et al.
1 es2).
Habitat: Pezotettix giornae wird oft als euryök (NADrc 1962, szuJ 1992, scHMrDT
1996a) oder ökologisch indifferent (pAScuAL 1978b) bezeichnet. Die meisten
Autoren geben allerdings elne leichte Tendenz zur Xerothermophilie an (cARLt &
Zurutruo 1974, szuJ 1992, scHMrDT 1996a). Die Art ist auf Kräutern, niedrigen
Sträuchern und Laubstreu in mäßig trockenen Habitaten zu finden und giltLls
phytophil (Gnrucwene & LLoRENTE 1992). Sie hat eine leichte präferenz für nied-
rige, lückige Vegetation (GARCrA-GARCrA 1984). Nach GnRcrn-GARcrA (1984) hat
Pezotettix giornae eine weite altitudinale Verbreitung und ist auch noch oberhalb
von 1000 m häufig zu finden, nach pnscuRL (1978b) bis 2200 m.
Nahrung: Dle Art ernährt sich von Dicotyledonen. Sie frißt keine Gräser oder
tierisches Material (Gnrucwene & LLoRENTE .l 992).
Phänologie: Nach GARcTA-GnRcrR (1984) ist pezotettix giornae ganzjährig adult.
Dies gilt aber wahrscheinlich nur in Regionen mit mildem winter. In höheren
Lagen trltt die Art ab Juni auf und erreicht die maximale Abundanz im Septem-
ber / oktober. Nur wenige Tiere überuvintern dann und sind bis Mai zu finden
(Göuez et at. 1992).
Taxonomie: Da auf der lberischen Halbinsel nur eine Art der Gattung vorkommt
(HELLER et al. 1998), ist Pezotettix giornae nicht zu verurechseln.
verbreitung: Die Art ist holomediterran verbreitet (GANGWERE & LLoRENTE
1992). GoruäLez GnRcie (1985) gibt weitere Fundorte aus dem Baixo Alentejo
an: Abela, san Bartolomeu de serra und die llha do pessegueiro. Letzterer
standort liegt sehr nahe der untersuchten Dünenbereiche, wo äber keine Tiere
gefunden wurden.

Aiolopus sfrepens (LRrRErrrE, 1804), ' 
. . :. t.. ..;::

Ergebnisse: Die einzige Population der Art befand sich an einem wegrand nörd-
lich von Vila Nova de Milfontes. Der Bereich zeichnete sich durch einloe feuchte
senken aus, in denen auch Xya ibeica und chorthippus apicatis vorkari.
verhalten: Die Art ist stimmlos, führt jedoch lauflose schenkelbewegungen
durch. Bei störung trommelt Aiolopus sfrepens mit dem Hinterleib auf die Unter-
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hairdelt es sich um eine typische Küstenart. GnRctn-GnRcn (1984) fand drei Ex-

err,Dlare 700 m über dem Meeresspiegel, bezeichnet diese jedoch als lrrgäste.

Nairrung: Die Art ernährt sich von Kräutern (Gangwere & LLoRENTE 1992).
phänologie: Pyrgomorpha conica übenvintert als Larve und ist daher bereits im

zeitigen Frühjahr adult. lmagines sind bis in den Herbst hinein zu finden

(Gi.NGWERE& LLoRENTE 1992). Das Maximum des Auftretens liegt jedoch im Mai

iG",tnrz et al. 1992).

iaronomie: Die Art ist nicht zu verwechseln, da nur eine Pyrgomorphide auf der

tberischen Halbinsel zu finden ist (HELLER et al. 1998).

Vr;.breitung: Die Art kommt im Mittelmeerraum, Nordafrika, Kleinasein und auf

de'r Kanaren vor (GRncweRE & LLoRENTE 1992).

Al r 3: Pyrgomorpha conica, eine typische Art der Dünen bei Porto Covo

A:. acidium aegyptium (LTNNAEUS, 1764)
E .rebnisse: Vereinzelt waren Tiere in höher- und dichterwüchsigen Bereichen
dr. Düne und in der Serra do Cercal zu finden. Ein totes Einzeltier befand sich in
V; a Nova de Milfontes.
V,::'halten: Die Art fällt durch ihr Flugschnarren auf.
H.' bitat. Die phytophile bis arboricole Art ist vor allem in dichtem Gebüsch, etwa
in ir,4atorral oder in der Macchia zu finden (Pnscunl 1978A). Die Larven gelten
a hygrophil (ScHutor 1996a). Dagegen schreiben GRruoweRe & LLoRENTE
(.i rr92), die Art bevorzuge trockene Lebensräume. Dies hängt wahrscheinlich mit
di guten Flugfähigkeit der Adulti zusammen, die auch häufig in trockenen Berei-
cl-',,rn zu finden sind (ScHruror 1996a). Nach GARcTA-Gnnctn (1984) ist Anacidium
a 'iyptium vor allem in Küstennähe verbreitet. In der Sierra Espufra, der Sierra
l'i','vada und der Sierra del Taibilla kommt sie meist nur bis 700-800 m über dem
l"ti'reresspiegel vor (PAScuAL 1978b, GölrEzet al. 1992). Nur gelegentlich ist sie

:'.,":: "il.,finden



Nahrung: Die Art ernährt sich von Kräutern aber auch von Blättern von Bäumen
und Sträuchern (GnrucwenE & LLoRENTE .l 992).
Phänologie: lmagines sind ganzjährig zu finden und überwintern (Gnrucwene &
LLoRENTE 1992). Die Eier werden im Frühjahr abgelegt (cnnu & zuNtNo 1974).
Die letzte Larvalhäutung findet im August / September statt (RAMME tgzz, Naorä
1 962, GARCtA-GARctA 1 984).
Taxonomie: Die Art ist die einzige der Gattung in Europa (HELLER et al. 1998)
und daher nicht zu venrechseln.
Verbreitung: Anacidium aegyptium ist holomediterran verbreitet (GANGWERE &
LLoRENTE 1992, DIRSH 1965).

#öi-oiä,[.f:s!6:f 1Rpßdi.:#44;;:::;{j{fi;,ii!l;:r:,,1, ti;ii-;-; +i![f;äl;,nlf,{il;Lij
Ergebnisse: zwei Pezotettix giornae befanden sich an einem wegrand in der
Serra do Cercal.
verhalten: lm Herbst slnd die Tiere häufig in Kopula anzutreffen (GöMEZ et al.
1 992).
Habitat: Pezotettix giornae wird oft als euryök (NADTG 1962, szuJ 1992, scHMrDT
1996a) oder ökologisch indifferent (pAScuAL 1979b) bezeichnet. Die meisten
Autoren geben allerdings eine leichte Tendenz zur Xerothermophilie an (cARLr &
zuNrNo 1974, szuJ 1992, scHMrDr 1996a). Die Art ist auf Kräutern, niedrigen
Sträuchern und Laubstreu in mäßig trockenen Habitaten zu finden und giltLls
phytophil (GnNcwene & LLoRENTE 1992). Sie hat eine leichte präferenz für nied-
rige, lückige Vegetation (GARcrA-GARcrA 1984). Nach GRncrn-GARcrA (1984) hat
Pezotettix giornae eine weite altitudinale Verbreitung und ist auch noch oberhalb
von 1000 m häufig zu finden, nach pnscuRr_ (1978b) bis 2200 m.
Nahrung: Die Art ernährt sich von Dicotyledonen. sie frißt keine Gräser oder
tierisches Material (Gnrucwenr & LLoRENTE 1992).
Phänofogie. Nach GnncrR-GRRcrn (1984) ist pezotettix giornae ganzjährig adult.
Dies gilt aber wahrscheinlich nur in Regionen mit mildem winter. ln höheren
Lagen tritt die Art ab Juni auf und erreicht die maximale Abundanz im septem-
ber / oktober. Nur wenige Tiere überwintern dann und sind bis Mai zu finden
(GöMEZ et at. 1992).
Taxonomie: Da auf der lberischen Halbinsel nur eine Art der Gattung vorkommt
(HELLER et al. 1998), ist Pezotettix giornae nicht zu venryechseln.
Verbreitung: Die Art ist holomediterran verbreitet (GnrucwERE & LLoRENTE
1992). GoNzAlez Gnncin (1985) gibt weitere Fundorte aus dem Baixo Alentejo
an: Abela, san Bartolomeu de serra und die llha do pessegueiro. Letzterer
standort liegt sehr nahe der untersuchten Dünenbereiche, wo äber keine Tiere
gefunden wurden.

Ergebnisse: Die einzige population der Art befand siCn än einäm'wegrand nörd-
lich von Vila Nova de Milfontes. Der Bereich zeichnete sich durch einloe feuchte
senken aus, in denen auch Xya ibeica und chorthippus apicatis vorkari.
verhalten: Die Art ist stimmlos, führt jedoch lauflose schenkelbewegungen
durch. Bei Störung trommelt Aiolopus sfrepens mit dem Hinterleib auf die Unter-
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,-ne wob€i ein knarrender Ton entstehen kann (möglicherweise daher der Name
'i,lJorrt = lärmend) (HARz 1957).

ärUit"t, lNGRlscH & PAVlcEVlc (1985) bezeichnen Aiolopus sfrepens als geophil

r_ohvtophil), was darauf hindeuted, daß Aiolopus sfrepens beide Strata nutzt. Die

lh OesleOett für gewöhnlich dichter bewachsene Bereiche als andere Oedipodi-

nen. lm Norden und Osten ihres Verbreitungsgebietes gilt sie als xero- bis meso-

onit (SzrLl 1992, ANroGNoLl & ZETTEL 1996), was wohl als Regionale Stenözie zu

interpretieren ist. lm Süden gilt sie eher als meso- bis hygrophil (lNGRlscH &
pAvtcEvrc 1985, PASCUAL 1978a, SCHMIDT 1996a). Nach MesstruA & LoMBARDo

(1976) erfolgt die Eiablage bevorzugt in die feuchtesten Böden. Sie besiedelt

ielder, Weiden, Wegränder und andere offene grasige Bereiche und kommt so-

wohl in feuchten als auch in trockenen Habitaten vor (GRruoweRE et al. 1972,

J6HNSEN 1974, GANGWERE 1987, GANGWERE & LLoRENTE 1992). Die Angaben

zur altitudinalen Verbreitung wiedersprechen sich stark. So besiedelt sie auf

Madeira und Elba voniviegend niedere Höhen (GANGwrnr 1987, NADIG 1962), in

der Sierra de Espufla und im Tessin dagegen mittelhohe Zonen zwischen 300

und 1000m (GARctA-GARctA 1984, ANToGNoLI & ZETTEL 1996). In ltalien, auf

Gomera und in der Sierra del Taibilla kommt sie dagegen eher in Bergregionen
(bis 1900m) vor (ScHMrDr 1996a, HocHKtRcH 1997, GÖMEZet al. 1992). Diese
Unterschiede sind möglicheruveise von anderen Faktoren, wie der Expositon, der
Bodenbeschaffenheit und der Verteilung günstiger Habitate abhängig.
Nahrung: Die Art ernährt sich weitgehend von Gräsern, manchmal aber auch von
Kräutern (Gnruowrnr 1987, GANGWERE et al. 1998).
Phänologie: Aiolopus sfrepens hat in Spanien zwei Generationen und kommt
das gesamte Jahr über adult vor. Die Maxima des Auftretens liegen im Mäz und
im September/Oktober (Gnnctn-Gnnctn 1984). Die lmagines überwintern
(Gnruowene & LLoRENTE 1992).
Taxonomie: Auf der lberischen Halbinsel kommen drei Arten der Gattung Alolo-
pus vor, die sich mit HoLLts (1968) bestimmen lassen.
Verbreitung: Die Afl ist in Nordafrika bis Kenya verbreitet, in Südwestasien (bis
zum lran), im Mediterranraum und auf Madeira (DIRSH 1965, HoLLls 1958,
GRtrtcweRr et al. 1972).

Acrotytus insubricus (sq#ö,i#,7 if!,.iij,:il:|IZE.3i,i\l;;l;ti;:tli::i:;i!:tl!:j:El:ÄtV:
crgebnisse: Acrotylus insubicus kam regelmäßig im Dünenbereich südlich von
Porto Covo vor. Die Art hält sich - wie die meisten Oedipodinen - vorwiegend auf
0em Sandboden auf. Männchen waren wesentlich häufiger als Weibchen
(Verhältnis ca. 1:10). Wiederholt wurden schnelle, asynchrone Bewegungen mit
qen Hinterschenkeln, manchmal welt ausholend bis vor den Kopf, beobachtet.
uabei wurden meist auch die Mandibulartaster schnell bewegt. Besonders heftig
waren solche Bewegungen zu sehen, wenn zwei Tiere (auch zwei Männchen)
dicht nebeneinandei saßen. Bei einem sich ruckartig fortbewegenden Tier
wurden Anspringlaute gehört. Einige Tiere wurden beim Knabbern an Kaninchen-
kot und Gräsern-beob"int"t.
verhalten: Bereits seit langem ist bekannt, daß sich Acrotylus-Ar1en in lockerem
ooden eingraben können (NTKoLSKU 1925 in NAGY 1959). Acrotylus insubicus



vergräbt sich bei ungünstiger Witterung und übenivintert auch als lmago im Boden
(NAGY 1959).
Habitat: Acrotylus insubicus ist geophil (Gnnctn-Gnnch 1984) und kommt vor
allem in schütterer, niedriger Vegetation vor (Aonuovtc 1970). Die Art ist typisch
für Dünen und andere sandige Xerotherm-Habitate (GANGWERE & LLoRENTE
1992). Sie wird daher von lNcRtscn & PAVrcEVrc (1985) auch als leicht psammo-
phil bezeichnet. Dies hängt mit dem oben geschildertem Übenrvinterungsverhal-
ten der Art zusammen. Sie ist auf lockere Böden (v. a. Sand) zum Eingraben an-
gewiesen. ADAMovrc (1970, 1971) konnte sie in Nordost-Serbien vor allem von
grasbewachsenen Trockenhabitaten, etwa von nicht überfluteten Kies- und Sand-
bänken oder Felshängen nachweisen. Auf Teneriffa kommt sie ausschließlich
unter 650 m über dem Meeresspiegel vor (GANGWERE et al. 1972).ln Spanien hat
sie dagegen eine weite Höhenverbreitung (Gnnctn-GnRcn 1984) und kommt in
der Sierra Nevada bis 1700 m vor (PnscuAL 1978b).
Nahrung: Obgleich Acrotylus insubricus einen graminivoren Mandibeltyp besitzt,
ernährt er sich sowohl von Kräutern als auch von Gräsern und totem Pflanzenma-
terial (JoHr.rsEN '1974, GnrucwERe et al. 1998).
Phänologie: Die Art ist in Spanien das ganze Jahr über zu finden (PRESA &
LLoRENTE 1979). Die Maxima des Auftretens liegen im Mäz und im Septem-
ber(GARcrA-GARcrA 1984). Die lmagines überwintern (Gnxcwene & LLoRENTE
1992). Die Eiablage findet ausschließlich im Frühjahr statt, d. h. die Art ist univol-
tin (scHMtDr 1996b).
Taxonomie: Die Unterscheidung der drei iberischen Acrotylus-Arlen ist nicht
ganz einfach. Es gibt jedoch zahlreiche Veröffentlichungen zu diesem Thema
(PRESA & LLoRENTE 1979, GRECA 1990, ScHMrDr 1996b). Nach lNGRrscH &
PAVtcEVlc (1985) sind die beiden Unterarten insubicus und inficitus möglicher-
weise synonym, da die Variabilität der Hinterflügellänge in unterschiedlichen Be-
reichen des Verbreitungsgebietes sehr groß ist.
Verbreitung: Die Unterart Acrotylus insubricus insubicus kommt im Mittelmeer-
raum, Nordafrika, Klein-Asien, Zentral-Asien auf den Kanaren und Madeira vor
(Gnrucwenr & LLoRENTE 1992). Sie ist die am weitest verbreitete Acrotylus-Ar|
auf der lberischen Halbinsel (PRESA & LLoRENTE 1979). GoNzALEz GARciA (1985)
konnte die Art auch auf der nahe der Untersuchungsflächen liegenden llha do
Pessegueiro und bei Sines nachweisen.

to.f:ö"öä.5.fi:{:F.äi'noääi;.lv;Hißf 1'p'651'.r;1;;';li
Ergebnisse: Diese Art kam ähnlich wie Acrotylus insubicus im Dünenbereich
vor, wo auch der kuze Gesang häufig zu hören war. Die Tiere waren meist im
offenen Bereich der Düne zu finden. Das Geschlechterverhältnis betrug etwa 10:1
zugunsten der Männchen. Die Tiere fraßen an Gräsern.
Verhalten: Der Gesang besteht aus einem 1-1,5 Sekunden langem Crescendo,
das etwas an an einen schnellen Gesang uon Chorthippus biguttulus erinnert
(Rnoce 1986).
Habitat: Omocesfus raymondi gilt als eine xerothermophile Art, die vor allem
trockene, vegetationsarme Stellen besiedelt (Cleuerure et al. 1990, Göurz et al.
1992, ScHMrDr 1996a). Die Art ist auf der lberischen Halbinsel häufig (Gnncn-
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GaRctA 1984). Sie kommt im Gebirge bis 2100m über dem Meeresspiegel vor'

::?;;i;lÄoä"r1 die Lagen zwischJn 500 und 1200m (Göruez et al' 1ee2)' In

ää-i;d;; der pyrenäin wird sie vom sehr ähnlichen Omocestus haemorrhoi-

äalls abgelöst (CLEMENTE et al' 1990)'

irnrung, Die Nahrung besteht aus Gräsern'

äienotoqie: Adulti treten in zwei Generationen pro Jahr auf' Die erste Genera-

I^i''" 
"o" 

April bis Juli, die zweite von August bis Dezember zu finden. Diese

ääi".'""it"nieben sich jedoch regional (Cleurrure et al' 1990)' Vereinzelt sind

;;;liii;,. zweiten Geneiation bisln den März hinein zu finden (Gnnctn-Gnncn

?il). Ä. der Küste portugals waren schon zahlreiche Tiere Anfang April aktiv.

nfrlräings spricht das ungäwöhnliche Geschlechtsverhältnis dafür, daß es sich

noch um den Beginn der Aktivität handelte'

iäronori", f riiOie Bestimmung von westeuropäischen Omocesfus-Arten ist der

scrrtusset von RRccE (1986) geeignet. omocestus raymondi sieht omocesfus

üemorrnoiaalls ähnlich. Dle Vorderflügel überragen jedoch die Hinterknie, wes-

nuro ", 
ein wenig an einen kleinen chorthippus aus der biguttulus-Gruppe errin-

nert. oer Hinterleib ist meist deutlich rot oder orange gefärbt. Der distale Teil der

iinterllugel ist im Gegen satz zu omocesfus haemorrhoidalis stark angedunkelt

(RAGGE & REYNoLDS 1998)
üerbreitung: Die Art hat eine westmediterrane Verbreitung. Sie kommt nahezu

auf der gesämten lberischen Halbinsel vor, sowie auf Korsika, Nordwest-ltalien,

Südfranirelch und Nord-Afrika (CLEMENru et al. 1990, RAGGE & REYNoLDS

1 99Ba).

,Om o cesf us p a t f ä/i (B oli$ä ;' 1 a e?).; 5 :;::::! i;':::!::,'::':i; i
Ergebnisse: omocesfus p,antelikam sehr selten im Bachtal zwischen den Dünen

voi, wo er meist in höherer Binsenvegetation zu finden war. Nördlich von Vila

Nova de Milfontes Kam die Art häufiger vor. Hier war sie auf einer dicht bewach-

senen Tertiärdüne zu finden.
Verhalten: Der Gesang dauert etwa 1-2 Sekunden und ähnelt etwas dem von

Omocesfus raymondi, es fehlt allerdings das Crescendo'
Habitat: lm Gegensatz zu Omocestus raymondi ist Omocesfus panteli eher

hygrophil und präferiert feuchte, hohe Vegetation. Häufig ist die Art auf Wiesen,

an- Bachläufen, in Binsen-Röhrichten, aber auch auf Kornfeldern zu finden

(CLEuENre et al. 1990. PASCUAL 1978a). Aufgrund der Hygrophilie ist sie seltener

als Ornocesfus raymondi (Gnnctn-GnnclA 1984). Omocesfus panteli wurde bis

2600 m über dem Meeresspiegel nachgewiesen und scheint keine Höhenzone

klar zu präferieren. In höheren Lagen wird er allerdings etwas seltener und im
Norden'der lberischen Halbinsel, wo er gemeinsam mit Sfenobofhrus stigmaticus

auftritt, wird er von diesem in höheren Lagen abgelöst (CLEMENTE et al. 1990).

Phänologie: Die Art kommt in einer Generation von April bis November vor' Das

Maximum-liegt im September (Cleuerure et al. 1990). In der Sierra del Taibilla
sind lmagines erst ab Juni zu finden (GÖMEz et al' 1992).
Taxonoriie: Zur Bestimmung der lberischen Omocesfus-Arten eignet sich der

Schlüssel von RAGGE (1986). Die Art hat nahezu parallele Halsschild-Seitenkiele
und errinnert vom Habitus eher an Stenobothrus stigmaticus als an elnen



Omocesfus (s. a. Abbildungen in ScHuror 1999). Früher ist er häufig mit diesem
verwechselt worden (CLEMENTE et al. 1990). Die männchlichen Cerci von
Omocesfus panteli sind durchgehend konisch, während sie bei Sfenobothrus
stigmaticus an der Spitze lateralabgeflacht sind (RAGGE & REYNoLDS 1998a). Bei
den Weibchen sind die Zähne am Ovipositor der Sfenoöothrus-Arten ein gutes
Unterscheidung smerkmal.
Verbreitung: Omocesfus panteli ist ein lberischer Endemit (CLEMENTE et al.
1990), dort allerdings weit verbreitet und häufig (RAGGE 1986).

ffiffi trffi.ffi#,äiil"e.ä ji!.:ffi E#ä,if,tri$if"i#Ef"#W!:i.1il!,#ßii#ffi ,6ffi ^@WErgebnisse: Chorthippus apicalis wurde in wenigen Exemplaren nördlich von
Vila Nova de Milfontes gefunden. Hier kam er sowohl an einem feuchten Weg-
rand zwischen Ackern als auch auf einem Sandweg vor.

Abb. 4: Chorthippus apicalis, an einem Wegrand bei Vila Nova de Milfontes

Verhaften: Der Gesang der Art erinnert an den von Chrysochraon dispar (s.a.
Rncce & REYNoLDS 1998a, 1998b).
Habitat: Chorthippus apicalis gilt als Art mit breiter ökologischer Valenz, aber
leichter Präferenz für feuchte Wiesen (Gövrz et al. 1992). HERRERA MESA (1983)
gibt als Habitat stickstoffreiche wiesen an. Die Art ist vom Meeresspiegel bis in
1600 m Höhe nachgewiesen worden (Göuez et al. 1992). Möglicherweise ist die
Art im atlantisch geprägten Portugal weniger stark auf die Nähe von Gewässern
angewiesen.
Phänologie: Nach GnncrR-GnRcn (1984) hat die Art nur eine Generation mit
dem maximalen Auftreten zwischen Mai und Juni.
Taxonomie: Die Bestimmung von chorthippus apicalis ist verhältnismäßig ein-
fach, da die Art zur Arten-Gruppe mit winklig eingebogenen Halsschild-seitenkie-
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ran gr.ld großen Tympana gehört, von denen auf der lberischen Halbinsel nur alei
ü"n vort<ommen. Da die Art schon sehr früh im Jahr auftritt, wäre sie höchstens
'Äit Cnortnippus 1'acobsi zu verwechseln, der aber spaltförmige Tympana und

"inen 
völlig anderen Gesang hat.

üärOreitung: Chorthippus apicalis kommt auf der lberischen Halbinsel, Sardinien

und in Marokko vor (RRcoe & REYNoLDS 1998a)'

Adengemeinschaften
iine ÜOersicht über die Artengemeinschafien im April 1998 zeigt Tabelle 1.

Deutlich lassen sich einige Gruppierungen erkennen. So sind Pyrgomorpha

conica, Acrotylus insubicus und Ornocestus raymondi als typische Dünen-Arten

zu bezeichnen, Paratettix meidionalis, Xya ibeica, Omocesfus panteli und

Eumodicogryllus bordigalensis kommen im Bachtal und an feuchten Stellen im

Grünland vor. Aiolopus sfrepeng Gryllotalpa gryllotalpa und Chotthippus apicalis

kommen an feuchten Wegrändern vor, während Gryllus bimaculatus und

Pezotettix giornae trockenere Bereiche bevozugen und so auch im trockenen

Matorral der Serra do Cercal zu finden sind. Anacidium aegyptium hat ein

breiteres Habitatspektrum, ist jedoch auch sehr vagil und daher von den Dünen

bis ins Dorf und in die Serra zu finden, wo immer höhere Strukturen (Büsche) zu

finden sind. Oecanthus pellucens und Acheta domesticus dagegen sind

ausschließlich im dörflichen Bereich zu finden.

Tabelle 1: Vorkommen der Heuschreckenarten in verschiedenen Habitaten

Art / Habitat Düne Bachtal Grunland /
:Wegrand,:

Sbra dö
,:CerCä1,

Dört

Pyrgomorpha conica
Acrotylus insubicus
Omocestus nymondi
Pantettix meidionalis
Xya ibeica
Omocestus panteli
Aiolopus strepens
Chofthippus apicalis
Gryllotalpa gryilotalpa
E u m o d i c og ryl t us borrdigalensrs
Gryllus bimacutatus
Pezotettix giornae
Anacidium aegyptium
Acheta ct. domeslicus
Oecanihus pellucens

a
a
a

a

a
a
a

a

a
a
a
t
a
a
a

a
a
a
a

a

o
a
a
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Bibliography to the fauna of Blattaria, Mantodea, Orthoptera and
Dermaptera of the Czech and Slovak Republics

Jaroslav Holu5a. Petr Koöärek & l-ubomir Vidliöka

ln this bibliography there are completed nearly 500 papers published to the end

of 1998 that contain factual data about the occurrence of Blattaria, Mantodea,

Orlhoptera and Dermaptera in the territory of the Czech and Slovak republics.
papers containing data obtained by the study of vertebrate food and other expe-

rimental, physiological or ecological studies without any information about occur-

rence or place of origin of studied species as well as manuscripts, unpublished

results of faunistic research and diploma thesis are not included.
The bibliography of the Czech Republic has not been summarized yet, but

recently OxÄu et al. (1998) have completed the bibliography of Orthoptera of the

Slovak republic, which is used.
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